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Gartenarbeiten in ber jœetten Çatfte bei 3Ttonati Quin
SBlr finb baS tc^te SJtat mit unferer SßäbltngS-

ßefämpfung ju feinem ©nbe gefommen. ffûr ßeute müffen
teilt einige teon ben tolßtlgften, baS beißt am meiften
botfommenben, pllgtldßcn .fftanfßelten ßefpteßen.

SBle fßäblgen bie püjllßen Äranfßetten unfere @e-
müfepflansen? #aft bu bit einen faulen SIpfet fdjon nät)er
betrautet? ©et bon Sag 3U Sag größer toetöenbe gleiten
auf einet folgen ffirußt Befteßt aus abgeftotbenen Set-
ten. gtotfßen blefen toußert eine große ÜRenge ißllsfäben,
toetße flrf) aus bem S^tlfaft, in blefem Çatte aus bem
f^rurf)tftelf(b/ ernäßren. Staßbcm bet IJtltj Im Onnetn bet
$tußt genügenb erftattt Ift, bltbet et auf bet Obetftäße
berfetben feine ^otlpflansungâotgane In S'orm bon ©po-
ten ober ©amen, ©lefe ©amen beginnen, auf eine anbete
ffitußt berfßteppt, an biefet ©teile genau baS gleiche
gerftörungStoerf. 3ß glaube, baß eS bit nun beftlmmt
Hat getnotben Ift, baß fämttlße faute ffrüßte unmlttet-
bat bom ©bftlagetplaß entfernt toetben muffen, toenn bu
eine Setßreltung beS fßltjeä berßüten tolttft. ©enau fo
botflßtlg mußt bu botgeßen, toenn ble Stattet oberÄnot-
ten beiner ©emüfepftanjen bon pltgllcßen itranfßelten be-
fatten finb.

©te ©cbhiatjbetnigtelt. Seftlmmt ßaft bu fdjon an bet-
elngetten ©eßllngen beobachtet, baß ble partie 3tolfßen
2But3etn unb Stottmert berßältnlSmäßlg feßt bünn unb
fßtoat3 gefärbt toat. ©otiße ©eßtlnge barfft bu unter
feinen Umftänben bem ©tbteiß anbetttauen, ©a ble
fßftansen nur Im (fugenbftablum bon biefet iHianfßelt
befallen toetben, toltb baS ©aatbeet borbeugenb mit einer
3eßnpro3entlgen ffiorfattöfung beßanbett. ©ie ©ßtoars-
Befnlgfelt tritt ßauptfäißtltß bei fämtllßen itoßtarten auf.

Son StlpS befallene gtolebelpflarçen. ©as gtoleBel-
traut betfümmett unb ftlrbt botgeltlg ab. gtoleßeln, toetße
bereits fißon im (fugenbftablum bon biefet fttanfßelt be-
fatten tootben finb, loetfen tefnen ©ttrag ab. ©ine bot-
beugenbe Seîâmpfung erfolgt bureß ble fplrotbeftaubung.
SripSfßäben treten ebenfalls auß an ©tbfenfcßoten auf.
Stießt fetten tann Beoßaßtet toetben, baß blefe einen bet-
früppetten SBußS auftoelfen. (fût ble Sefämpfung gilt
genau baSfelbe tole bei ben gtoleßeln. ®teiß3eltig tolrft
blefe Seftäubung borbeugenb gegen ©rbfenmeßltau.

3BeißfIetfenfranfßelt an ©etterle. Sin ben Stättern
treten Bette fjftecfen auf. ©päter träufeln ffiß blefe unb
borten ab. Oßne SJtltßltfe bet Slattfubftan3 tonnen feine
©etferletnotten auSgeßilbet toetben. ©le botbeugenbe Se-
fämpfung erfolgt butß regelmäßige ©ptlßungen (alte 3

bis 4 SBoßen) mit 0,5pt03entlgem ©upromaag. Söenn Iß
fßon bon ©upromaag fpteße, fo mößte Iß biß gtelß-
èeltlg batauf aufmetffam maßen, baß ©upromaag, tole
es bet Stame fßon fagt, tupfet entßätt. ©a blefes Stoß-
probuft Immet fßtoletlger erßätttlß ift, mußt bu mit ber
©prlßßrüße äußerft ßauSßälterlfß umgeßen. 0u batfft
miß ßlet atletbingS nlßt fatfß berfteßen. ©ptlßen mußt
bu mit genau berfetben Öntenfltät tole 3ubot, nur batfft

bu feine übetfßüfflge Stöße ßetfteHen. ©enau gtelß toltb
ber ©eHetleroft Befämpft.

©le StennftedenftanfßeÜ ber Soßnen. Serelts fßon
naß erfolgtet itelmung tann ble Soßne bon biefet ttranf-
ßelt befallen toetben. ©le itelmbtättet feßen bann aus,
tole toenn fie bon einem ©ungguß gefcßäblgt tootben
toäten. ©aS ©ßabbitb an ben auSgetoaßfenen Soßnen-
ßutfen 1ft bit, auß toenn bu nlßt toußteft, um toetße
itrantßelt eS flß ßanbett, beftlmmt befannt. ©le braunen,
oft tief In bie l£>ütfe elngefteffenen gießen geben bet
©ßote ein fümmettlßeS SluSfeßen. ©le Sefämpfung
muß, toenn fle noß toltffam fein foil, feßr ftüfoeltlg
beginnen, ©le ©ptlßlöfung ift genau blefelbe tole bei
bem ©etterle. ©amlt fteuerft bu gtelßgeltlg gegen ben
abenfattS feßt ßäuflg auftretenben Soßnenroft. ©le Soß-
nenblätter finb bei biefet Ätanfßeit übet unb übet mit
fßtoat3en ißufteln übetfät. Sefnaß fämttlße Stättet
fterßen ab.

©le Ärautfäule bet Somaten. Stuß in beinern ©arten
ßabe Iß baS Petgategene (faßt gefeßen, tote ble Stättet
ber Somatenpflansen fßon toäßtenb beS Sommets teer-
bottten. ©le ©rnte toat bementfpreßenb toefenttlß ge-
ringet, toell flß ble obetften Stüten oßne ble nottoenbige
SJlltßltfe beS SïatttoerfeS nlßt meßt auSbltben tonnten-
Sotbeugenbe ©ptlßungen mit 0,5pro3entlgem ©upromaag
tann iß bit nut empfeßten. ©u fannft ja mit berßättnlS-
mäßig feßt toenlgen ©prlßmltteln beinaß fämttlße itut-
tuten belneS ©attenS beßanbetn.

©le Äoßlßetnle batf Iß unter feinen Umftänben bet-
geffen 3u ertoäßnen, benn blefe tann große ©ßäben ßet-
bortufen. SBäßtenb bem Sftan3entoaßStum enttolcfeln flß
an ben SButsetn gatlenattlge Setbißungen, toetße ftetS
gtößeteS StuSmaß anneßmen. Sin ben obetltblfßen Sellen
maßt flß bles butß ein ftagnlerenbes SftansentoaßStum
bemetfbat. Stut butß ein fofortlgeS ©ntfetnen bet Befal-
tenen ipftansen fannft bu biß bot einet Setfeußung beS
SobenS fßüßen. ©obatb ble ©allen nämtlß auSgetoaßfen
finb, geßt bet fßtelmige Sit3 maffenßaft In baS ©tbtelß
übet. Selm Stuftreten biefet itranfßelt ift Im fotgenben
(faßte unbeblngt (jjtußttoeßfel ange3elgt. gubem Ift eine
Sßfatfbüngung (30 ftitogramm pro Site) botsuneßmen.

©le bauetnb ttoßene SBltterung ßat uns basu gestoun-
gen, mit bet ^ßftangatbelt noß ettoaS 3U3utoatten. (Jeßt Ift
eS abet an bet grit/ baß toit uns ßlnter ble StuSpftan-
3ung bon Stofenfoßl unb Sobenfoßttabi maßen. ©benfattS
ble fpäten ©peßfoßttabl mußt bu jeßt auSpftan3en. ©le
toetben bit ein gut ßattbareS unb fßmatfßafteS SBintet-
naßrungSmlttel fein.

©ämttlße ©etoürs- unb Seettäuter müffen gepftüßt
unb getroefnet. toetben (nlßt an ber ©onne).

Lintertaffe In beinern ©arten baS Slbblättern bet ©et-
terlepftan3en, benn im löetbft mßßteft bu boß bot altem
große Knollen beflßen. Stebft bet fttengen ©ießarbelt bet-
giß nie bie Sobentocferung, benn gerabe butß ble Sßaf-
fet3ufußt toetben ble Soten beS SobenS berfteßt.

331. töofmann.
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Gartenarbeiten w der zweiten Hälfte des Monats Juli.
Wir sind das letzte Mal mit unserer Schädlings-

bekämpfung zu keinem Ende gekommen. Für heute müssen
wir einige von den wichtigsten, das heißt am meisten
vorkommenden, pilzlichen Krankheiten besprechen.

Wie schädigen die pilzlichen Krankheiten unsere Ge-
müsepflanzen? Hast du dir einen faulen Apfel schon näher
betrachtet? Der von Tag zu Tag größer werdende Flecken
auf einer solchen Frucht besteht aus abgestorbenen Zel-
len. Zwischen diesen wuchert eine große Menge Pilzfäden,
welche sich aus dem Zellsaft, in diesem Falle aus dem
Fruchtfleisch, ernähren. Nachdem der Pilz im Innern der
Frucht genügend erstarkt ist, bildet er auf der Oberfläche
derselben seine Fortpflanzungsorgane in Form von Spo-
ren oder Samen. Diese Samen beginnen, auf eine andere
Frucht verschleppt, an dieser Stelle genau das gleiche
Zerstörungswerk. Ich glaube, daß es dir nun bestimmt
klar geworden ist, daß sämtliche faule Früchte unmittel-
bar vom Obstlagerplatz entfernt werden müssen, wenn du
eine Verbreitung des Pilzes verhüten willst. Genau so

vorsichtig mußt du vorgehen, wenn die Blätter oderKnol-
len deiner Gemüsepflanzen von pilzlichen Krankheiten be-
fallen sind.

Die Schwarzbeinigkeit. Bestimmt hast du schon an ver-
einzelten Setzlingen beobachtet, daß die Partie zwischen
Wurzeln und Blattwerk verhältnismäßig sehr dünn und
schwarz gefärbt war. Solche Setzlinge darfst du unter
keinen Umständen dem Erdreich anvertrauen. Da die
Pflanzen nur im Iugendstadium von dieser Krankheit
befallen werden, wird das Saatbeet vorbeugend mit einer
zehnprozentigen Forsallösung behandelt. Die Schwarz-
beinigkeit tritt hauptsächlich bei sämtlichen Kohlarten auf.

Von Trips befallene Zwiebelpflanzen. Das Zwiebel-
kraut verkümmert und stirbt vorzeitig ab. Zwiebeln, welche
bereits schon im Iugendstadium von dieser Krankheit be-
fallen worden sind, werfen keinen Ertrag ab. Eine vor-
beugende Bekämpfung erfolgt durch die Pirorbestaubung.
Tripsschäden treten ebenfalls auch an Erbsenschoten auf.
Nicht selten kann beobachtet werden, daß diese einen ver-
krüppelten Wuchs aufweisen. Für die Bekämpfung gilt
genau dasselbe wie bei den Zwiebeln. Gleichzeitig wirkt
diese Bestäubung vorbeugend gegen Erbsenmehltau.

Weißfleckenkrankheit an Sellerie. An den Blättern
treten helle Flecken auf. Später kräuseln sich diese und
dorren ab. Ohne Mithilfe der Blattsubstanz können keine
Sellerieknollen ausgebildet werden. Die vorbeugende Ve-
kämpfung erfolgt durch regelmäßige Gpritzungen (alle 3

bis 4 Wochen) mit 0,Zprozentigem Cupromaag. Wenn ich
schon von Cupromaag spreche, so möchte ich dich gleich-
zeitig darauf aufmerksam machen, daß Cupromaag, wie
es der Name schon sagt, Kupfer enthält. Da dieses Roh-
Produkt immer schwieriger erhältlich ist, mußt du mit der
Spritzbrühe äußerst haushälterisch umgehen. Du darfst
mich hier allerdings nicht falsch verstehen. Spritzen mußt
du mit genau derselben Intensität wie zuvor, nur darfst

du keine überschüssige Brühe herstellen. Genau gleich wird
der Sellerierost bekämpft.

Die Brennfleckenkrankheit der Bohnen. Bereits schon
nach erfolgter Keimung kann die Bohne von dieser Krank-
heit befallen werden. Die Keimblätter sehen dann aus,
wie wenn sie von einem Dungguß geschädigt worden
wären. Das Schadbild an den ausgewachsenen Bohnen-
hülsen ist dir, auch wenn du nicht wußtest, um welche
Krankheit es sich handelt, bestimmt bekannt. Die braunen,
oft tief in die Hülse eingefressenen Flecken geben der
Schote ein kümmerliches Aussehen. Die Bekämpfung
muß, wenn sie noch wirksam sein soll, sehr frühzeitig
beginnen. Die Spritzlösung ist genau dieselbe wie bei
dem Sellerie. Damit steuerst du gleichzeitig gegen den
abenfalls sehr häufig auftretenden Bohnenrost. Die Voh-
nenblätter sind bei dieser Krankheit über und über mit
schwarzen Pusteln übersät. Beinah sämtliche Blätter
sterben ab.

Die Krautfäule der Tomaten. Auch in deinem Garten
habe ich das vergangene Jahr gesehen, wie die Blätter
der Tomatenpflanzen schon während des Sommers ver-
dorrten. Die Ernte war dementsprechend wesentlich ge-
ringer, weil sich die obersten Blüten ohne die notwendige
Mithilfe des Blattwerkes nicht mehr ausbilden konnten.
Vorbeugende Spritzungen mit 0,öprozentigem Cupromaag
kann ich dir nur empfehlen. Du kannst ja mit Verhältnis-
mäßig sehr wenigen Spritzmitteln beinah sämtliche Kul-
turen deines Gartens behandeln.

Die Kohlhernie darf ich unter keinen Umständen ver-
gessen zu erwähnen, denn diese kann große Schäden her-
vorrufen. Während dem Pflanzenwachstum entwickeln sich

an den Wurzeln gallenartige Verdickungen, welche stets
größeres Ausmaß annehmen. An den oberirdischen Teilen
macht sich dies durch ein stagnierendes Pflanzenwachstum
bemerkbar. Nur durch ein sofortiges Entfernen der befal-
lenen Pflanzen kannst du dich vor einer Verseuchung des
Bodens schützen. Sobald die Gallen nämlich ausgewachsen
sind, geht der schleimige Pilz massenhaft in das Erdreich
über. Beim Auftreten dieser Krankheit ist im folgenden
Jahre unbedingt Fruchtwechsel angezeigt. Zudem ist eine
Atzkalkdüngung (30 Kilogramm pro Are) vorzunehmen.

Die dauernd trockene Witterung hat uns dazu gezwun-
gen, mit der Pflanzarbeit noch etwas zuzuwarten. Jetzt ist
es aber an der Zeit, daß wir uns hinter die Auspflan-
zung von Rosenkohl und Bodenkohlrabi machen. Ebenfalls
die späten Speckkohlrabi mußt du jetzt auspflanzen. Sie
werden dir ein gut haltbares und schmackhaftes Winter-
Nahrungsmittel sein.

Sämtliche Gewürz- und Teekräuter müssen gepflückt
und getrocknet, werden (nicht an der Sonne).

Unterlasse in deinem Garten das Abblättern der Sel-
leriepflanzen, denn im Herbst möchtest du doch vor allem
große Knollen besitzen. Nebst der strengen Gießarbeit ver-
giß nie die Vodenlockerung, denn gerade durch die Was-
serzufuhr werden die Poren des Bodens verklebt.

M. Hofmann.
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